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      Hallo Lovely,

      Ich hoffe, dass du ein gutes Jahr hast. Ich bin so froh, dass du mein Buch in die Hand genommen hast. Das macht mich so stolz.

      Wenn dir dieses Buch gefällt und du gerne ein signiertes Exemplar meines Taschenbuchs hättest oder alle meine Bücher zu einem reduzierten Preis kaufen möchtest, dann zögere bitte nicht, meinen Shop zu besuchen:

      https://sarwahcreed.com/collections/deuscthe

      

      Danke!
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      Ich hatte eine schmutzige Fantasie

      Eine, die so versaut war, dass ich in der Nacht vor dem College den wildesten Traum hatte, in dem mir der All-Star-Footballer zu Füßen fiel. Ich wurde in die Realität zurückgeholt, als ich bald herausfand, dass das Leben an der NYU nicht so verlief, wie ich es mir erhofft hatte. Alle sozialen Vereine, denen ich beitrat, waren eine Pleite, und meine Mitbewohnerin stellte sich nicht gerade als meine Freundin heraus, sondern eher als eine Tyrannin, von der ich mich so weit wie möglich entfernen musste.

      Plötzlich bekam ich eine Nachricht.

      Keine gewöhnliche Nachricht, sondern eine, die so schmutzig war, dass sie meinen kompletten Verstand durcheinanderbrachte.

      Die Nachricht verwirrte mich.

      Also antwortete ich.

      Und so begann die Beziehung zu meinem virtuellen Freund. Als die Nachrichten immer schmutziger wurden, gab es nur eine Sache, die mir durch den Kopf ging ... Wer war dieser Typ?

      Oder waren es drei Typen?

      Der Ton der Nachricht änderte sich je nach Tageszeit.

      Die, die ich morgens bekam, waren so heiß, dass sie Stahl zum Schmelzen bringen könnten.

      Die am Nachmittag waren noch besser, aber einfach ... anders.

      Und die Nachrichten, die ich abends bekam, waren so verdammt schmutzig, dass ich kaum schlafen konnte, ohne meine Hände zwischen die Oberschenkel zu legen.

      Sie waren so süchtig machend, dass ich zustimmte, diesen Nachrichten-Casanova persönlich zu treffen. Eine Sorge hatte ich allerdings.

      Was ist, wenn es drei Typen waren?

      Was sollte ich mit allen drei auf einmal machen?
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      In der Sekunde, in der ich die Nachricht von Logan erhielt, verließ ich die Bibliothek. Eigentlich hätte ich für einen Test lernen sollen, ganz zu schweigen von all den anderen Aufgaben, die ich noch abarbeiten musste, aber es war mir egal. Logan hatte anscheinend etwas Wichtiges herausgefunden. Auch wenn er nicht der verlässlichste Typ der Welt war, war er immer noch einer meiner besten Freunde, und er wusste es besser, als mich bei so etwas zu verarschen.

      Ich war dafür bekannt, jeden Streich doppelt so schlimm zurückzuzahlen. Er hatte schnell gelernt, sich nicht mit mir anzulegen.

      Verdammt, ich war wirklich unschlagbar, wenn es darum ging, andere zu veraschen!

      Ich bahnte mir meinen Weg zu den Studentenwohnheimen. Unser College war ziemlich entspannt, wenn es um die Unterbringung der Studenten ging – entspannter als die meisten Colleges, von denen ich gehört hatte. Seit unser Campus angefangen hatte, gemischte Wohnheime anzubieten, nahmen viele Studenten das Angebot dankend an. Mein Kumpel Logan war einer von ihnen, denn er liebte es, ein Zimmer mit den Mädels zu teilen und die Nächte … durchzufeiern.

      Daher war ich nicht überrascht, als er mir geschrieben hatte, zu einem Wohnheim zu kommen, das ungefähr einen Block entfernt lag von dem, in dem wir wohnten. Normalerweise erzählte er mir nur kurz, wenn er vorhatte, die Nacht auswärts zu verbringen, daher war ich umso neugieriger, warum er mich zu sich bestellt hatte.

      Der Versuch, mich zu verkuppeln, war einer von Logans schlimmsten Streichen. Er verkuppelte mich immer mit genau dem Gegenteil dessen, was mir bei Frauen gefiel, und das hatte zu einigen sehr peinlichen Situationen geführt. So peinlich sogar, dass ich mich dafür hasste, im Mittelpunkt des ganzen Dramas gestanden zu haben.

      Ich schlenderte in das Wohngebäude und sah nur eine Handvoll Leute, die im Gemeinschaftsraum im ersten Stock abhingen.

      Logan war nirgends zu sehen und ich hatte nicht vor, an wildfremde Türen zu klopfen, um ihn zu finden. Ich holte mein Telefon aus der Tasche und rief ihn an.

      „Ernsthaft, Logan, wo steckst du? Ich war ausnahmsweise am Lernen, weißt du.“

      Er lachte. „Wen versuchst du zu verarschen, Mann? ‚Am Lernen‘. Ich bitte dich. Du bist hier, oder nicht? Das bedeutet, dass du Interesse hast. Tatsächlich solltest du mir eigentlich danken.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Wie auch immer. Aber ich schwöre dir, wenn das wieder einer deiner Versuche ist, mich zu verarschen …“

      Logan lachte erneut, obwohl ich eine Spur Nervosität heraushörte. Ich hatte seinen letzten Streich noch nicht ganz verdaut und musste es ihm noch zurückzahlen, daher war er mir gegenüber argwöhnisch und versuchte mich mit übertriebener Freundlichkeit gütig zu stimmen. Das war einer der Gründe, weshalb ich überhaupt aufgetaucht war; er könnte erneut irgendetwas Dummes ausgeheckt haben.

      „Ich bin oben in Danas Zimmer, dritter Stock.“

      Dana war ein Mädchen, mit dem Logan ab und zu seinen Spaß hatte. Na ja, zumindest eine von vielen. In letzter Zeit war sie allerdings alles gewesen, worüber Logan mit mir sprechen wollte, daher ging ich davon aus, dass sie momentan auch die Einzige war. Bislang zumindest, denn ich wusste auch, dass es nicht lange dauern würde, bis ihm langweilig werden und er anfangen würde, mit anderen Mädchen auszugehen.

      Manchmal beneidete ich ihn darum, wie sorgenfrei er war. Andererseits wäre ich auch die erste Person, die mit dem Finger auf ihn zeigen und ihn auslachen würde, wenn ihm die Scheiße um die Ohren flog.

      Ich erreichte das Treppenhaus und joggte die Stufen hinauf. Als ich das richtige Zimmer erreichte, hielt ich meine Hand zum Anklopfen hoch, denn ich wollte nicht in irgendetwas reinplatzen. Aber dann erinnerte ich mich an etwas, das mich innehalten ließ.

      Scheiße.

      Ich rief Logan zurück und als er ranging, sprach ich, bevor er die Möglichkeit hatte, mich zu unterbrechen.

      „Ist Sophia da drin? Ich hätte fast vergessen, dass die beiden Zimmergenossinnen sind.“

      Sophia studierte das gleiche Hauptfach und wir hatten einige Kurse zusammen. Mit ihr war nichts verkehrt. Ich würde sogar so weit gehen und behaupten, dass sie eigentlich ganz hübsch war, aber wir kamen einfach nicht miteinander klar. Deshalb tendierte ich dazu, sie zu meiden wie die Pest.

      „Keine Sorge“, wiegelte er ab. „Natürlich ist sie nicht hier. Warum würde ich dich herbestellen, wenn sie hier wäre? Würdest du dich jetzt bitte beeilen und reinkommen? Die Tür ist unverschlossen.“

      Er legte auf und ich starrte auf das Handy, seufzte und schob es zurück in meine Hosentasche. Ich würde ihn später noch dafür bezahlen lassen, dass er einfach aufgelegt hatte. Ich griff nach dem Türknauf und öffnete die Tür.  Das Zimmer war nicht so anders als meins, relativ geräumig, ein paar Tische, Schränke und Betten, die an die gegensätzlichen Seiten des Zimmers geschoben waren. Logan saß auf einem der Betten, Dana lag unter ihm. Er lehnte sich auf die Ellenbogen, stützte sich auf ihnen ab und küsste sie.

      „Ey, Mann“, beschwerte ich mich, als ich die Tür hinter mir schloss. „Ich bin nicht hier, um euch dabei zuzusehen, wie ihr es treibt.“

      Er streckte mir den Mittelfinger raus und ich wartete ungeduldig darauf, dass sie sich voneinander lösten. Er hatte nur wenige Sekunden vorher mit mir telefoniert, daher war ich mir ziemlich sicher, dass die Show nur für mich war. Ich seufzte und schaute mich im Zimmer um. Ich hätte natürlich auch zu ihnen rübergehen und sie auseinanderreißen können, denn Logan verhielt sich einfach wie Logan und wollte mich zur Weißglut bringen, aber ich hatte nichts gegen Dana.

      Da sich die beiden auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes befanden, konzentrierte ich mich auf meine. Mein Blick schweifte zum Tisch neben mir, dann zum Laptop. Ich runzelte die Stirn, trat dann aber näher. Zuerst dachte ich, dass der Bildschirm aus war, aber dann sah ich die kleinen Worte, die auf dem Screen umhersprangen, und ich wusste, dass der Bildschirmschoner an war. Aus purer Neugierde wischte ich mit dem Finger über das Touchpad und der Bildschirm erwachte zum Leben.

      Wie achtlos ist dieses Mädchen bitte, einfach ihre Sachen herumliegen zu lassen?

      Logans und Danas Kuss endete mit einem Stöhnen und einem schmatzenden Geräusch hinter mir, also drehte ich mich wütend zu ihnen um und sah meinen sogenannten Freund, wie er mich angrinste.

      „Endlich fertig?“, fragte ich, meine Stimme troff nur so vor Sarkasmus.

      „Ja ja“, sagte er und winkte gelangweilt ab. „Aber ich hab dich nicht hergerufen, damit du spannen kannst.“

      Meine Augen funkelten böse. „Ist es überhaupt spannen, wenn man in das Zimmer eingeladen wurde, in dem die Action stattfindet? Mit offener Tür?“

      Logan gluckste. „Wie auch immer. Ich hab dich wegen dem hier angerufen.“

      Er gestikulierte mit seiner Hand und ich folgte der Geste, bis meine Augen erneut auf dem Computer hinter mir hängenblieben. Meine Augenbrauen schossen nach oben und ich drehte mich zurück zu den beiden auf dem Bett um.

      „Ist das nicht Sophias Computer?“

      Dana summte zustimmend und verlagerte ihr Gewicht, sodass sie mit ihrem Kissen im Rücken aufrecht saß. Logan schmollte, setzte sich dann aber selbst auf, in dem er ein Knie anwinkelte und sich auf seine Unterarme aufstützte.

      „Japp, das ist ihrer“, bestätigte Dana. „Ich sagte ihr, dass ich Besuch bekommen würde, und sie meinte nur, sie würde sich einen anderen Ort zum Lernen suchen, während er hier ist. Sie hat vergessen, den Laptop auszuschalten.“

      Logan lachte. „Sie hat quasi Reißaus genommen in der Sekunde, in der ich in das Zimmer kam. Mann, du hättest das sehen sollen! Du hättest dich wirklich amüsiert.“

      „Ja, bezweifle ich irgendwie“, antworte ich trocken.

      Aus irgendeinem Grund hasste Sophia mich abgrundtief. Sie benahm sich mir gegenüber wie die größte Zicke, immer wenn sich unsere Wege kreuzten. Mich haben schon andere Leute ganz offen gehasst, und das war mir meistens auch völlig egal, aber aus irgendeinem Grund hasste ich es, wenn Sophia mich mit Blicken tötete. Ich hatte ihr nicht einmal etwas getan, was auch der Hauptgrund dafür war, warum es mich so störte.

      „Also“, sagte ich und seufzte. „Du hast mich hierherbestellt, weil … Sophia ihren Computer angelassen hat.“ Ich zuckte die Achseln. „Na und?“

      Logan grinste. „Naja, ich dachte, du hättest Lust auf eine Mutprobe.“

      Ich hob eine Augenbraue. „Oh?“

      Er nickte nur. „Ich weiß, dass du noch nicht über das letzte Mal hinweg bist, als ich dich verarscht hab.“

      Mein finsterer Blick traf auf seine Augen. „Natürlich bin ich da nicht drüber weg“, knurrte ich.

      Logan hatte mir am Ende des Unterrichts einen Zettel gegeben und gemeint, dass es eine Hausarbeit wäre, die er vergessen hatte, abzugeben. Weil ich ein netter Typ war, nahm ich seine Arbeit, ohne vorher draufzuschauen. Die Professorin war weiblich, in den Dreißigern und heiß für jemanden in ihrem Alter. Wenn ich auf ältere Frauen gestanden hätte, wäre sie auf jeden Fall mein Typ gewesen.

      Ich hätte es da schon merken müssen, aber ich war abgelenkt gewesen. Außerdem war er Logan und er hatte immer schon andere vorgeschickt, die seine Drecksarbeit für ihn erledigten. Frauen schwirrten wie Motten um ihn, auch wenn ich nie verstand, warum. Klar, er war charmant, aber der Mann liebte es, zu betrügen.

      „Weißt du, wie viel Ärger ich bekommen habe? Die ganze Hausarbeit ging um Verhaltensforschung zum Thema Dating und Geschlechtsverkehr bei Teenagern und Jugendlichen!“

      Ich verengte meine Augen zu Schlitzen. „Und dann dieser Teil darüber, wie man ältere Autoritätspersonen begehrt, zum Beispiel Lehrerinnen oder Professorinnen. All diese Details über die Verführung dieser Personen, der ganze Scheiß? Kann man das überhaupt als verdammte Hausarbeit gelten lassen?“

      Logan brach in schallendes Gelächter aus, keine Spur von Scham oder Schuld. Er verstand nicht, wie demütigend es gewesen war. Die Professorin hatte durch die Hausarbeit geblättert und ich dachte, das wäre mein Zeichen, gehen zu können. Nur, dass sie mich aufgehalten hatte und ich zusehen musste, wie sich ihre Stirn runzelte, als sie sich detaillierter in den Aufsatz einlas. Und als sie rot wurde, wusste ich, dass irgendetwas nicht stimmte.

      Sie bat mich, ihr in ihr Büro zu folgen, und erklärte mir dann, dass, auch wenn es eine wirklich gute Hausarbeit war, sehr gut recherchiert, viele der Details unnötig gewesen wären. Sie konnte mir nicht in die Augen sehen und ich war mir sogar sicher, dass sie mich seither im Blick behielt und mich wie verrückt mied. Und alles, weil er meinen Namen statt seinen eigenen als Autor genannt hatte. Er hatte mich reingelegt und ich hasste ihn dafür. Verdammt, wem machte ich was vor. Logan war wie der Bruder für mich, den ich nie hatte, und er hielt mich auf Trab.

      „Mach dir nichts draus“, sagte Logan zwischen zwei Lachanfällen. „Du hättest ihr Gesicht sehen sollen. Ich schwöre dir, sie steht auf dich, so wie sie dich im Auge behält.“

      Ich rollte mit den Augen. „Wahrscheinlich hat sie Angst, dass jemand den Aufsatz liest und sie in Schwierigkeiten gerät. Dass unangemessenes Verhalten mit einem Schüler der Grund für die Hausarbeit ist. Das war ein verfickter Porno, nur in Schriftform. Ich hatte ja keine Ahnung, dass du Talent zum Schreiben hast.“

      Er zuckte die Achseln. „Ich hab irgendein Mädchen gebeten, es für mich zu schreiben. Sie dachte, sie würde eine Zusammenfassung einer heißen Liebesromanze schreiben oder so. Es war gut.“

      Ich verschränkte die Arme vor meiner Brust und fühlte Ungeduld in mir aufsteigen.

      „Und was hat das damit zu tun, dass ich hier bin?“, fragte ich.

      „Oh, genau! Die Mutprobe. Du kannst doch gut mit Computern, oder? Die Mutprobe lautet, dass du dich daransetzt und ein bisschen schnüffelst. Vielleicht findest du ja heraus, warum sie die ganze Zeit über so einen Stock im Arsch hat.“

      Er verzog die Mundwinkel ein wenig und ich erinnerte mich daran, dass ich nicht der Einzige war, gegen den Sophia eine Abneigung an den Tag legte.

      Ich zog die Stirn kraus und betrachtete den Computer. Ein Teil von mir war versucht, es zu tun. Dieses Mädchen war seit Monaten ein Dorn in meinem Auge. Sie hatte mich fast jedes Mal öffentlich gedemütigt, wenn wir in der Nähe des anderen waren, weil ich nie wusste, wann ich die Klappe halten musste, und sie ziemlich schlagfertig war. Ich hatte schon früh bemerkt, dass ich wahrscheinlich nie einen Schlagabtausch mit ihr gewinnen würde, aber das hielt mich nicht davon ab, es trotzdem jedes Mal zu probieren.

      Aber ich konnte doch nicht durch ihre Sachen gehen …

      „Mach schon und tu es“, sagte Dana, bevor ich meinen Mund öffnen konnte, um zu protestieren.

      „Das ist wahrscheinlich die einzige Chance, die du je bekommst, um dich an ihr zu rächen. Sie sitzt immer vor diesem Ding … Heute war sie unvorsichtig, weil wir sie überrascht haben. Das passiert nicht oft.“

      Ich war froh, dass Dana nicht meine Zimmergenossin war. Verdammt, ich dachte, dass Mädels zusammenhalten. Oder aber Dana stand viel heftiger auf Logan, als er dachte, und sie würde alles für ihn tun.

      „Siehst du?“, gab Logan seinen Senf dazu. „Das ist deine Chance. Wie viele Male hat sie dir schon etwas ins Gesicht gesagt, vor so vielen Leuten, das dich komplett zum Affen gemacht hat, hm? Ich sags dir. Deutlich öfter als ich.“

      Die Erinnerungen stiegen auf und ich kräuselte die Lippen. Das letzte Mal hingen wir mit einer Gruppe anderer Jungs ab und seither verarschten sie mich damit. Und das waren keine Jungs, die ich einfach ignorieren konnte. Die letzten paar Wochen hatte ich mich in meinem Zimmer eingeschlossen oder in der Bibliothek versteckt, während ich darauf wartete, dass der Hype nachließ.

      „Du musst doch neugierig sein“, meinte Dana und ihre Augen wanderten zum Computer. „Sogar ich will wissen, was los ist, besonders seit Neustem. Sie benimmt sich so merkwürdig … Ich schwöre dir, etwas Großes steht an und sie versteckt es vor mir.“

      Etwas Großes …

      Groß genug, dass ich es gegen sie verwenden könnte?

      Verdammt, das hier war einfach zu verlockend. Ich gab dem Impuls nach, weil mich meine Neugierde übermannte, und griff nach dem Stuhl, rollte ihn unter dem Schreibtisch hervor und nahm Platz.

      „Wisst ihr was? Ihr habt recht. Warum nicht? Könnte ein Schuss ins Blaue sein, aber wenn da doch etwas Nützliches ist …“

      Hinter mir brach Logan in Jubel aus, aber ich ignorierte ihn. Jetzt, da ich mich entschlossen hatte, das durchzuziehen, musste ich mich auf die Aufgabe vor mir konzentrieren.

      Ihr Computer war passwortgeschützt, also war sie gar nicht so unachtsam. Es würde allerdings mehr als ein Passwort benötigen, um mich jetzt noch aufzuhalten. Ich kramte in meinem Rucksack und holte mein Telefon und ein Kabel hervor, um beides mit dem Computer zu verbinden. Ich hatte ein Programm installiert, das gut darin war, Passwörter zu knacken. Genau das startete ich und bald schon war der Computer zugänglich. Als Nächstes öffnete ich ein anderes Programm, das alles kopierte, was sich auf der Festplatte befand.

      Ich warf einen schnellen Blick auf das, was ich eigentlich kopierte, während ich wartete. Vieles von dem Zeug war nutzlos; es gab viele Hausarbeiten und Übungsaufgaben sowie einige Dokumente, die gar nichts mit dem College zu tun hatten. Ein Ordner mit Bildern, ein anderer mit Musik.

      Ich seufzte und war mir schon sicher, dass es ein Reinfall werden würde. Es gab einfach nichts Interessantes unter den Dateien, sogar ihr Musikgeschmack war bestenfalls mittelmäßig.

      Dann aber stolperte ich über etwas, das meine Augenbraune in die Höhe schießen ließ. Nur einen Moment später fielen mir die Kinnlade runter und meine Augen fast aus dem Kopf. Ich grinste, denn ich hatte genau das gefunden, was ich brauchte.

      Hab ich dich, verdammt!

      Schauen wir doch mal, wer jetzt am Letzten lacht.
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      „Was machst du so spät hier draußen?“

      Ich murmelte etwas und schaute abwesend hoch. Jennifer, die im gleichen Kurs war wie ich, war auf mich zugekommen, ohne dass ich es mitbekommen hatte. Ich war gerade ziemlich beschäftigt. Lächelnd wendete ich mich Jennifer zu und tat, als wäre nichts los.

      „Oh, ich wollte nur ein bisschen frische Luft schnappen, weißt du? Es ist nicht so gut, die ganze Zeit irgendwo eingepfercht zu sein. Außerdem haben wir gerade erst die Prüfungen hinter uns gebracht, es gibt also keinen Grund fürs Lernen.“

      Ich wäre lieber allein in meinem Zimmer als hier draußen vor Publikum. Selbst wenn ich nicht lernte – was ich fairerweise oft tat –, wollte ich allein in meinem Zimmer sein. Aber ich musste ja eine Zimmergenossin bekommen und die musste ausgerechnet Dana sein.

      Dana und ich waren beste Freundinnen. Wir hatten uns in unserem ersten Jahr am College kennengelernt und verstanden uns gut. Zunächst wohnten wir in separaten Wohnheimen, aber wir hatten das gleiche Hauptfach und uns so während einer Gruppenarbeit besser kennengelernt. Für dieses Gruppenprojekt hatten wir uns größtenteils aufeinander verlassen müssen und so wurden wir gute Freunde. Sie war klug und nahm ihr Studium ernst; genau das, was ich in einer Freundin suchte. Am Ende des Projekts baten wir die Verwaltung darum, zusammen in einem Zimmer unterzukommen. Wir waren glücklich gewesen, glücklicher als die meisten Paare, und ich hatte gedacht, das würde sich nie ändern.

      Wann also war alles so den Bach runtergegangen?

      Ah. Stimmt. Logan.

      Ich fühlte, wie sich meine Gesichtszüge nur beim Gedanken an Logan verhärteten.

      Irgendwann am Anfang dieses Semesters hatte Logan damit begonnen, sich für Dana zu interessieren. Er interessierte sich für viele Frauen, daher war das nicht überraschend. Es war aber noch nerviger, dass Dana seinen Annäherungsversuchen nicht widerstehen konnte. Ich hatte mein Bestes gegeben, die beiden voneinander loszubekommen, denn Logans Ruf eilte ihm voraus, aber Dana kümmerte das nicht.

      Dann begann sie sich zu verändern und so zu tun, als ob ich nur eifersüchtig auf sie wäre. Klar. Eifersüchtig darauf, mit einem Mann rumzumachen, der seinen Schwanz nicht in der Hose behalten konnte. Das war es zumindest, was man auf dem Campus über ihn sagte. Ich hörte auf, mit ihr darüber zu sprechen, und seither gingen wir uns aus dem Weg.

      „Sophia.“

      Ich blinzelte erschrocken, nur um festzustellen, dass ich mich immer noch mit Jennifer unterhielt. Ich lächelte sie entschuldigend an.

      „Tut mir leid, ich bin nur etwas abgelenkt.“

      „Wegen Dana?“, fragte sie mit einem wissenden Ausdruck, als sie ihre Augenbraue hochzog.

      Ich zuckte zusammen. Jeder in unserem Wohnheim wusste über unsere schwindende Freundschaft Bescheid. Es war mir unangenehm, dass wirklich jeder mit mir darüber sprechen wollte.

      „Ähm, sie ist gerade in unserem Zimmer“, sagte ich mit einem unbeholfenen Lächeln. „Sie ist beschäftigt mit … ihrem eigenen Ding.“

      „Ist das immer noch der Typ?“, fragte sie.

      Ich seufzte und zuckte hilflos mit den Schultern. Ich war nicht die Art Mädchen, die gern über andere tratschte. Auch wenn Dana und ich momentan nicht die besten Freundinnen waren, fühlte es sich nicht richtig an, hinter ihrem Rücken über sie zu reden.

      „Mach dir keine Sorgen“, sagte Jennifer beschwichtigend. „Das ist alles noch neu für sie, aber am Ende wird alles wieder gut. Sie stellt ihn jetzt vielleicht über dich, aber so wird es nicht ewig weitergehen.“

      Ich verzog die Lippen und sah sie hoffnungsvoll an. „Glaubst du das wirklich?“

      „Absolut. Das passiert eben manchen Leuten, wenn sie das erste Mal mit jemandem ausgehen. Meine Schwester war auch so. Als sie mit ihrem ersten Freund zusammengekommen ist, konnte ich es nicht ertragen, in der Nähe der beiden zu sein, obwohl der Typ nicht mal schlimm war. Sie schlichen sich zusammen ins Haus, wenn meine Eltern nicht hinsahen oder unterwegs waren. Und das Schlimmste war, dass wir uns das Zimmer teilten. Ich hatte es so satt, dass ich die meiste Zeit im Wohnzimmer verbrachte. Manchmal schlief ich sogar da …“

      „Und dann hat sich alles zum Guten gewendet?“, fragte ich und dachte darüber nach, wie ähnlich es mir gerade ging.

      „Die Lage entspannte sich. Ich kann jetzt sogar mit dem Typen sprechen, ohne mich merkwürdig dabei zu fühlen. Immer, wenn ich zurück nach Hause fahre, sehe ich ihn. Und, na ja, er ist ein netter Kerl.“

      Ich hatte die Hoffnung gehegt, dass es noch Hoffnung für mich gab, bis ich den letzten Teil der Geschichte hörte. Logan und ich würden uns niemals verstehen. Schon bevor er anfing, mit Dana auszugehen, hatte ich ihn beleidigt, wann immer ich ihn getroffen hatte. Er war ein Arsch, der Frauen wie Dreck behandelte. Er fickte sie und verließ sie dann, wenn sie Glück hatten. Wenn sie kein Glück hatten, erfuhren sie es von seinem nächsten Opfer, das er wahrscheinlich zur gleichen Zeit gefickt hatte. Warum sollte ich so jemanden respektieren? Die einzige Person, um die er sich scherte, war er selbst.

      „Wie auch immer, du solltest dich davon nicht stressen lassen. Wenn du dir solche Sorgen um Dana machst, dann kann ich versuchen, mit ihr zu reden?“

      „Nein, nein“, antwortete ich schnell. „Das musst du wirklich nicht tun.“

      Ich hatte selbst schon versucht, mit ihr zu sprechen, und das war nicht gut ausgegangen. Wenn jemand anderes zu ihr ging und mit ihr redete, würde sie sicherlich denken, ich hätte denjenigen angestiftet. Und dann würde alles nur noch schlimmer werden. Sie würde wütend werden und denken, dass ich hinter ihrem Rücken über sie herziehe.

      „Ich muss los“, sagte ich und stand auf. „Ich brauche dringend etwas zu essen. Hast du Pläne oder hättest du Lust, mich zu begleiten?“

      „Tut mir leid, ich muss auch los. Ich hatte kurzzeitig vergessen, wohin ich gehen wollte, als ich dich hier sitzen sah“, lachte sie und tippte sich mit der flachen Handfläche auf die Stirn. „Ich muss weiter. Wir sehen uns später, okay?“

      „Okay“, sagte ich fröhlich und winkte ihr hinterher.

      Sobald sich mir ihr Rücken zugedreht hatte, erstarb mein Lächeln. Jennifer und ich standen uns nicht nahe. Außer Dana hatte ich keine engen Freunde in den Wohnheimen und konnte daher auch nirgendwo anders hin, um meine Zeit zu vertreiben, wenn Dana mit Logan beschäftigt war. Vor allem weil ich es hasste, im Gemeinschaftsraum des Wohnheims rumzusitzen. Er war immer voll mit Leuten und ich war nicht gut darin, Smalltalk zu halten. Ich fühlte mich unwohl bei normalen Sozialkontakten.

      Da war dieser eine Hockeyspieler, Elijah. Er war ein enger Freund von Logan. Außerdem war er ein totaler Arsch. Ich war ihm schon einige Male über den Weg gelaufen und das letzte Mal war eines zu viel.

      Er war der Typ Kerl, in den sich meistens die unschuldigen Mädchen verliebten. Hochgewachsen, blond, blaue Augen, gutaussehend. Und allein deswegen war er so selbstverliebt, dass mir schlecht wurde. Selbst wenn ich irgendwie zugeben könnte, dass er attraktiv war, war die Tatsache, dass er sich selbst so zum Anbeißen fand, der Grund, warum er so unattraktiv auf mich wirkte.

      In letzter Zeit schien außerdem alles, was in meinem Leben schiefging, irgendwie mit ihm zu tun zu haben.

      Ich erinnerte mich daran, wie ich aus dem Zimmer geflohen war, als Logan hereinkam. Sie hatten nicht einmal gewartet, bis ich zur Tür raus war, um auf Danas Bett zu fallen und unmissverständliche Geräusche von sich zu geben. Das Stöhnen hinter meinem Rücken machte, dass sich meine Nackenhaare aufstellten.

      Mein Gesicht und Hals erröteten vor Scham. Ich wusste, was für Dinge Mann und Frau taten, wenn sie sich irgendwo in einem Zimmer einschlossen; ich war nicht gerade unschuldig. Ich hielt mich nur von Kerlen fern, denn nach dem Fehler, den ich an der Highschool begangen hatte und der einen gewissen Sportler und den Verlust meiner Jungfräulichkeit auf die schmerzhafteste, demütigendste Art und Weise beinhaltete, war ich schlauer geworden.

      Was zur Hölle mache ich jetzt?

      Ich war in Gedanken verloren und sah mich um. Ich hatte gelogen, als ich zu Jennifer meinte, ich würde etwas zu essen holen. Ich hatte sie einfach loswerden wollen, wollte nicht mit ihr über Dana reden. Unterhaltungen im Allgemeinen waren nicht mein Metier. Es gab keinen Grund für mich, im Gemeinschaftsraum abzuhängen. Ich fummelte in meinen Jeanstaschen herum und zog meine Essenskarte heraus. Ein Gefühl der Erleichterung überkam mich, als gleichzeitig mein Magen knurrte.

      „Dann kann ich auch was zu essen holen“, murmelte ich und machte mich auf den Weg in die Cafeteria.

      Neben mir hatten noch einige andere die gleiche Idee, etwas zu essen zu besorgen, und so gab es eine kleine Schlange. Ich nutzte die Zeit, um den Speiseplan zu betrachten. Ich konnte mich
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